
Interview mit Tina Hauser:

Fokussiert und präzise
Sie ist Unternehmerin und experimentiert als Gewürzsommelière und Erfinderin in ihrem Atelier in Mühlehorn. Der
 FRIDOLIN hat sie dort besucht und erfahren, wie Tina Hauser arbeitet und in welchen Bereichen sie sich engagiert.

Sie sind engagiert, vielseitig inter-
essiert und omnipräsent. Was treibt
Sie an?
Die Neugier. Neues kennenlernen und
neuen Dingen eine Form geben. Des-
halb besuche ich Messen und Städte,
um die neuen Eindrücke und Inputs,
die ich dort bekomme, in meine Er-
findungen einfliessen zu lassen. Diese
Neuerfindungen sind ganz unter-
schiedliche Dinge. Ich frage mich da-
bei jeweils, was zum Sortiment des
Kunden passt. Ich lasse mir das Sor-
timent des Kunden durch den Kopf
 gehen und biete ihm neue Artikel dazu
an oder schlage ihm Variationen sei-
ner Artikel vor, wo ich Trends und
neue Aspekte aufnehme. Ich lese auch
alles, was mir in die Hände kommt –
alles wird durchgeblättert und meist
entdecke ich dabei etwas.

Ihre Meinungen und Anliegen 
finden Gehör. Wie schaffen Sie 
das?
Ich verzettle mich nicht in viele
Dinge, sondern übernehme aus -
gewählte Aufgaben, auf die ich mich
fokussiere. Dort lege ich meine Mei-
nung so präzise wie möglich dar – sei
es in der Kulturkommission, beim
Glarner Industrieweg oder im Beruf
als Gewürzsommelière und Erfinde-
rin. Bei allen diesen Aufgaben ist es
wichtig, neue Lösungen anbieten zu
können. Dazu brauche ich den fri-
schen Blick auf die Situation und kann
dann unterstützend einwirken.

Welches Ihrer vielschichtigen Pro-
jekte liegt Ihnen besonders am
 Herzen?
Beruflich ist es mein Start-up unter
dem Namen «Appliq Food», welches
ich in der Fachwelt weiterbringen will.
Das ist meine Hauptaufgabe. Ein
 weiteres Projekt ist es, mich in meiner
Funktion beim Glarner Industrieweg
weiter einzubringen. Dazu gehört es,
dass er aktiv im Bewusstsein ist – bei
jenen, die in den Kanton Glarus zu
 Besuch kommen. Dass der GIW noch
bekannter wird.

Wer, wie Sie, öffentlich die eigene
Meinung sagt, braucht Mut. Was
noch?
Gute Argumente, die überraschen, so-
dass die Zuhörenden es aktiv auf -
nehmen. Wenn ich mit langweiligen
Aspekten komme und wiederhole,
was alle schon wissen, hole ich nie-
manden ab. Ich kann dann begeistern,
wenn ich neu überlegte Aspekte zur
Sprache bringe.

Sie haben in der Wirtschaft vieles
bewegt und gestaltet. Gibt es noch
Pendenzen?
Da muss ich zurückkommen auf das
Unternehmen, welches ich habe. Dass
ich meine Inputs einbringe, die Kun-
den von diesem Potenzial begeistere
und ihren Mut zum Neuen fördern
kann. Neue Aspekte reinbringen und
Mut machen, die alten Bahnen zu ver-
lassen. Denn die Innovationen, die wir
heute umsetzen, sind das Tages -
geschäft von morgen, und es ist ein
Teil der Wertbeurteilung einer Firma,
wie sie Innovationen umsetzen kann.

Wenn Sie Gemeindepräsidentin
von Glarus Nord wären, würden Sie
. . .?
Es geht immer wieder um die Archi-
tektur. Ich würde ein Augenmerk dar-
auf legen, das Dorfbild, den Kern der
Dörfer zu nutzen. Ihn nutzen, aber
auch in Verbindung mit der Ästhetik
bringen und dabei qualitativ hoch -
stehende Architektur fördern. Das
Hauptaugenmerk würde ich also auf
die Verbindung von Nutzen und guter
Architektur legen, sodass es mit 
der Wahrung des Dorfbildes einher-
geht. Als Politikerin würde ich die 
Umnutzungsplanung fördern, sodass 
be stehende Strukturen einfacher um -
genutzt werden und so historische Ge-
bäude erhalten werden können. Damit
die Historie mit Innovation verbunden
werden kann, ist die Kooperation der
Gemeinde wichtig.

Sind Sie eine typische Glarnerin?
Ja. Mit zunehmendem Alter bemerkt
man, dass das immer prägnanter wird.
Wenn man jung ist und reist, macht
man sehr viele Erfahrungen, aber man
stellt immer deutlicher fest, wie sehr
man von den eigenen Wurzeln geprägt
ist – auch wenn diese Tatsache nicht
immer bequem ist. Als ich länger in
Deutschland lebte, zeigte sich dieses
zunehmende Bedürfnis nach unserer
Natur, nach dem Schnee, nach der
Wasserqualität. Unsere Wurzeln zei-
gen sich auch darin, dass wir manch-
mal sehr direkt sind. Wir haben weni-
ger Schnörkel, als sie zum Beispiel
zur romanischen Art gehören. Das
Alemannische ist bei uns ausgeprägt,
obwohl wir vom Süden her beeinflusst
sind. 

Wenn nicht in Mühlehorn, wo wür-
den Sie gerne wohnen und warum?
Am Atlantik. Wegen des Meeres 
und der Wellen und wegen der Leute.
Dieser Kontrast ist es, der für mich

schon seinen Reiz hat. Der Kontrast
zwischen der atlantischen Landschaft
in Verbindung mit dem Romanischen.
Das ist fast wie bei uns – wir haben
eine herbe Landschaft, aber einen Ein-
fluss von Italien her, das spüren wir
deutlich.

Wie begeistern Sie auswärtige
Freunde und Bekannte für das
Glarnerland?
Mit dem Walensee, ganz klar. Wenn
ich Bekannte zu Besuch habe, etwa
aus Frankfurt, sind sie begeistert vom
Walensee und der Voralpenregion –
und zwar sommers wie winters. Da-
bei nutze ich die Landschaft kan-
tonsübergreifend, die Walenseeregion
mit ihren guten Verbindungen: man
kann am gleichen Tag schnell in Chur,
Rapperswil-Jona, Glarus und Zürich
sein. 
Die nahen Distanzen erlauben es, die
offensichtlichen kulturellen Unter-
schiede dieser Orte zu präsentieren.
Es sind faszinierende Unterschiede
und sie sind wirklich deutlich. Ein-
mal waren wir am selben Tag in 
«Frau Gerolds Garten» in Zürich, am
Streetfood Festival in Chur und am
Markt in Rapperswil-Jona – das  
waren drei völlig unterschiedliche
Stimmungen.

Welchen Rat erteilen Sie den nach-
folgenden Generationen bezüglich
Wohnen, Leben und Arbeiten in
Glarus Nord?
Neugierig sein und neugierig bleiben
und das ins Arbeitsleben und ins 
Zusammenleben reinbringen. Denn
Gleichgültigkeit ist – glaube ich – die
grösste Gefahr für unser soziales Zu-
sammenleben. Und das Anderssein
zulassen. Sobald etwas anders ist,
wird es oft als negativ angeschaut. Ich
finde es ganz wesentlich, dass wir
 Anderssein zulassen. � FJ

Tina Hauser experimentiert im Food-Bereich: In der Hand hält sie 
eine Dose ihres neuen Getränks «Rose’s Water». (Foto: FJ)
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